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Einführung 
 

Dietrich (Ditrich) Stöeffken (Steffkens, Steffkins) 
(nach 1600–1673) gilt als einer der ersten deutschen 
Gambisten, die nach England reisten und sich mit 
dem dortigen Repertoire für Viola da gamba ver-
traut machten. Vermutlich in Westfalen oder im 
Rheinland geboren, reiste er 1622 nach Kopenha-
gen, wo er Mitglied eines Gambenconsorts am Hof 
Christians IV. wurde. Seit 1628 stand er im Dienst 
des englischen Königs Charles I., verließ dann, vor 
Ausbruch des Bürgerkriegs, England und fand eine 
Anstellung als Gambist am brandenburgischen Hof 
des Kurfürsten Friedrich Wilhelm. In dieser Funk-
tion reiste er 1646 in die Niederlande, wo er Be-
kanntschaft mit dem Diplomaten und kenntnisrei-
chen Amateurmusiker Constantijn Huygens mach-
te. Huygens erwähnt Stöeffken 1660 in einem Brief 
und macht deutlich, dass er ihn für einen überaus 
fähigen Komponisten hielt, für fähiger noch als 
Nicolas Hotman, einen ebenfalls renommierten 
Gambisten und Begründer der französischen Gam-
benschule1. Nach dem Ende des Englischen Bürger-
kriegs kehrte Stöeffken nach London zurück und 
trat in den Dienst Charles’ II. Hier entwickelte sich 
eine enge Freundschaft zwischen „Old Steffkin“ 
und John Jenkins, der seit Jahrzehnten prägend für 
die englische Gambenmusik war. Dietrich Stöeff-
ken starb im Jahr 1673 auf einer diplomatischen 
Reise, die er mit dem englischen Botschafter nach 
Köln unternahm. 

Die Musik für Viola da gamba, auf die Stöeffken 
in England traf, bestand zu einem großen Teil aus 
Werken für Lyra viol. Typisch für dieses Repertoire 
sind Suitensätze, häufiges akkordisches Spiel, die 
Notation in Tabulatur und eine große Anzahl ver-
wendeter Skordaturen. Von Stöeffken selbst sind 
154 handschriftlich überlieferte Stücke bekannt, da-
von sind bis auf zwei alle im Stil der Musik für Lyra 
viol geschrieben. Auch Stöeffken bediente sich ei-
ner Vielzahl von verschiedenen Stimmungen. Die 
vorliegende Ausgabe beschränkt sich jedoch auf 
diejenigen Werke, die für die Standardstimmung 
der Gambe (D-G-c-e-a-d') verfasst wurden. Ergänzt 

 
1 Vgl. Bettina Hoffmann, Die Viola da gamba. Beeskow 2014, 
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2 Als Faksimile erschienen bei Tree Edition: Goëss A. Pieces for 
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3 Eine Faksimile-Ausgabe des Drexel-Manuskripts hat Jonathan 
Dunford angefertigt: Dietrich Stöeffken (?-1673), Trois suites en 

wird diese Auswahl durch zwei Divisions, die eben-
falls in Standardstimmung und zudem beide in No-
tenschrift vorliegen. 

Die meisten der für den Hauptteil dieser Ausgabe 
ausgewählten Stücke finden sich im Manuskript 
Goëss A (A-Et Goëss Ms. A) aus dem Jahr 16642. 
In der im Schloss Ebenthal in Kärnten aufbewahrten 
Sammlung von Lyra viol-Stücken in Tabulatur und 
einigen Divisions ist Dietrich Stöeffken der am häu-
figsten vertretene Komponist. Für eine Reihe von 
Stücken dieser Ausgabe liegt ein Manuskript in No-
tenschrift aus der Sammlung Drexel (US-NYp MS 
Drexel 3551) als zweite Quelle vor. Es fand sich in 
einer Ausgabe von Christopher Simpsons „The Di-
vision viol“ von 1659 und trägt die Notiz „A suite 
of Mr Steffkins he gave me October yr. 1664“3. Die 
Divisions in d-Moll sind in Notenschrift im Manu-
skript GB-Ob MS Mus. C. 39 enthalten, die Divi-
sions in a-Moll sind sowohl im Manuskript Goëss 
A (in Tabulatur) als auch im Manuskript GB-DRc 
MS D.10 (in Notenschrift) überliefert. Keines der 
Stücke enthält in den Handschriften Verzierungs-
zeichen. 

Eine Besonderheit stellen die im Anhang vorge-
stellten Stücke dar: zeitgenössische Transkriptionen 
von Lyra viol-Stücken für Violine (GB-Ob Ms 
Mus. Sch. F. 573). Es gilt als wahrscheinlich, dass 
der Violinist Thomas Baltzar (um 1631–1663) über 
50 solcher Gambenwerke verschiedener Komponis-
ten für die Geige bearbeitete – möglicherweise aus 
Bewunderung für die Fähigkeiten seiner Gambe 
spielenden Kollegen in der „Private Music“, dem 
Instrumentalensemble Charles’ II., zu dem auch 
Dietrich Stöeffken zählte4. Indem er kleinere Ver-
einfachungen etwa bei Akkorden oder Doppelgrif-
fen vornahm, machte Baltzar die Stücke für sein In-
strument spielbar. Die vorliegende Ausgabe zeigt 
diejenigen Stücke, die gesichert oder wahrschein-
lich ursprünglich in der Lyra viol-Fassung aus der 
Feder Stöeffkens stammen5. Sie sollen GambistIn-
nen zugänglich gemacht werden, die mit der 

fac-similé. Pour basse de viole seule. Les Cahiers du Tourdion, 
Strasbourg 1994. 

4 Vgl. Peter Holman, Thomas Baltzar (?1631–1663), The Incompa-
rable Lubicer on the Violin, in: Chelys 13 (1984), S. 3–38. 

5  Der Thematic Index of Music for Viols (hg. v. Gordon Dodd, 1980–
1992, Viola da gamba Society of Great Britain) schreibt die 

 




